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In der Rubrik „Literatur  kompakt“ werden 
die  wichtigsten Originalarbeiten aus der 
internationalen Fachliteratur referiert.

Nahrungsmittelprovokationstest verbessert die 
Lebensqualität 

Nahrungsmittelallergien haben in den letzten Jahren stark zugenommen. 
 Betro�ene Kinder und deren Eltern werden durch eine permanent 
 notwendige Wachsamkeit und die Angst vor anaphylaktischen Reaktionen 
oft sehr belastet. Eine orale Nahrungsmittelprovokation scha�t Klarheit und 
verbessert dadurch die Lebensqualität.

Besteht der Verdacht auf eine Nahrungs-
mittelallergie wird nach anfäng licher 

Anamnese auf eine Nahrungsmittelsen-
sibilisierung getestet. Blut- oder Haut-
tests zeigen teilweise jedoch eine sehr 
 geringe Spezi�tät oder reagieren falsch 
positiv. Für die endgültige Abklärung ist 
eine kontrollierte orale Nahrungsmittel-
provokation („oral food challenge“, 
OFC) nötig. Forscher aus den Niederlan-
den haben sich in einer systematischen 
Übersichtsarbeit mit der  Frage befasst, 
inwiefern eine OFC die Lebensqualität 
(„health-related quality of life“, HRQL) 

von Kindern und deren Eltern beein-
�usst. Einbezogen wurden sieben Stu-
dien, in denen Kinder oder Erwachsene 
mit vermuteter oder diagnostizierter 
Nahrungsmittelallergie einer OFC un-
terzogen wurden und die emotionale 
und allergiebedingte Beeinträchtigung 
der HRQL anhand von validierten Fra-
gebögen vor und nach der OFC bezie-
hungsweise ohne durchgeführter OFC 
beurteilt wurde. 

Aus der Befragung der Eltern ging 
hervor, dass sich die HRQL nach einer 
OFC bei Kindern unter zwölf Jahren mit 

einer diagnostizierten Nahrungsmittel-
allergie signi�kant verbesserte – wo-
möglich deshalb, weil durch die OFC 
Schweregrad und Schwellenwerte ein-
deutig bestimmt werden konnten und 
sowohl Kindern als auch Eltern die 
Angst vor unvorhersehbaren allergi-
schen Reaktionen genommen wird. 
 Zudem lernen sie in einem klinischen 
Umfeld, wie sie im Alltag mit einer al l-
ergischen Reaktion umgehen müssten. 

Bei einer diagnostizierten Nahrungs-
mittelallergie ist die Belastung für die 
Eltern nach einer OFC signi�kant zu-
rückgegangen, bei Eltern, die keine OFC 
durchführen ließen, nicht. Allerdings 
müssen diese Daten mit Vorsicht inter-
pretiert werden, da die Studien nicht 
randomisiert waren. Eltern, die ihre 
Kinder einer OFC unterziehen, können 
möglicherweise nicht mit Eltern vergli-
chen werden, die auf eine OFC verzich-
ten. Auch die HRQL von Kindern mit ei-
ner vermuteten Nahrungsmittelallergie 
war nach einer OFC laut Elternbericht 
signi�kant verbessert. 

Fazit: Die kontrollierte orale Nahrungs-
mittelprovokation gilt derzeit als Stan-
dard bei der Diagnostik von Nahrungs-
mittelallergien im Kindesalter. Sowohl 
bei positivem als auch  negativem Befund 
verbessert er die  Lebensqualität von 
Kindern und deren Eltern. Durch eine 
diagnostische Abklärung werden ihnen 
Angst und Unsicherheit genommen und 
sie lernen, wie im Falle einer anaphy-
laktischen Reaktion gehandelt werden 
muss.
 Marie Fahrenhold
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Folgen einer 
OFC: Die Lebens-
qualität von 
 Kindern und 
 deren Eltern 
 bessert sich.
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